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gmiioiwn Pud . _ .der Abschliaßetappe

• In den Neulandgebieten der Republik werden die letzten Schwa­
den gedroschen

• Automobilisten sind am Werk. Ihr Arbeitselan ist in diesen Tagen 
ausschlaggebend

• Landwirte des Südens sorgen für schnelle Rüben- und Baumwoll­
ernte

Die Arbeit dauert fort

Rayons rapportieren
In Erfüllung der Beschlüsse des XXV. Par­

teitags der KPdSU, begeistert durch die hohe 
Einschätzung, die der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, den 
Landwirten der Republik in der Rede aul der 
Beratung des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
Kasachstans gab, rapportieren die Gclreide- 
bauem über die vorfristige Ertüllung der er­
höhten sozialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf von Getreide an den Staat.

Die Landwirte des Rayons Dershawinsk, 
Gebiet Turgai, lieferten an die Erfassungsstel­
len 10 Millionen Pud Getreide. Die Gef'eide- 
bauern des Rayons Serenda, Gebiet Kok- 
tschetaw, schütteten in die Staatsspeicher 5 
Millionen 200 000 Pud.

Die Wirtschaften dieses Rayons beschlos­
sen, nachdem sie ihre Möglichkeiten gründ­
lich überprüft hatten, über das Geleistete 
hinaus 1 Million 300 000 Pud Getreide an den 
Staat zu verkaufen.

Der Beitrag der Landwirte des Gebiets Ak- , 
tjubinsk zur Kasachstaner Milliarde macht - 
82,3 Tausend Tonnen Getreide aus. Das sind 
28 000 Tonnen mehr, als im Plan vorgemerkt 
war. Von den Getreidebauern des Rayons Aiga 
trafen an die Annahmestellen über 5 Millio­
nen Pud Korn ein. Die Wirtschaften des Ray­
ons Oktjabrsk haben den Plan des Verkaufs 
von Getreide an den Staat zu 150 Prozent ge­
meistert und an die Erfassungsstellen 3 Mil­
lionen Pud Getreide abgesandt.

Die Landwirte des Rayons Agadyr, Gebiet 
Dsheskasgan, schütteten in die Speicher 
19 410 Tonnen Getreide, was ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen um 5 410 Tonnen über­
trifft.

Alle Wirtschaften dieser Rayons haben sich 
vollständig mit Saatgut versorgt, sie bemühen 
sich heute, den Herbststurz so schnell wie 
möglich abzuschließen, den Futtervorrat auf­
zufüllen und die Pläne des Verkaufs aller 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse an den Staat 
zu erfüllen.

(KasTAG)

Dieser Tag war für die Mit 
Slleder der Komsomolzen- und 
ugendarbeltsgruppe — Viktor 

Samsonow. Viktor Keck. Wolde­
mar Schmidt und Kalrbek Suita 
now — aus dem Sowchos „Kara- 
guglnskl" wohl ebenso fröhlich 
und feierlich wie der erste. Die 
Arbeitsgruppe wurde beauftragt, 
die letzten Schwaden In der Ab. 
tellung Nr. 2 der Wirtschaft zu 
dreschen. Man freute sich auch 
deswegen, well aus den Bunkern 
der Kombines über 36 000 Zent­
ner hochwertigen Getreides bei 
der Verpflichtung von 32 000 
geflossen waren.

Am meisten—11 530 Zentner 
— hat der Komsomolze Viktor 
Samsonow gedroschen. Ihm folgt 
Viktor Keck.

„In der Arbeit hilft uns der 
Wettbewerb“, erzählt er. „Ich 
wetteifere nicht nur mit den Mit­
gliedern unserer Arbeitsgruppe, 
sondern auch mit dem Vater, der 
im Kalinln-Sowchos schafft.“

Es gereicht dem Jungen Ge­
treidebauer zur Ehre, daß er sel-

nem Vater — Oswald Oskaro­
witsch — zuvorkam und aus dem 
Bunker seiner Kombine 8 930 
Zentner Getreide schüttete. Das 
ist um 2 000 Zentner mehr als 
bei seinem Vater.

Der Sowchos „Karaguginskl” 
hat als erster Im Rayon Bulajewo 
die Erntekampagne abgeschlos­
sen und wird bald die erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
Im Verkauf von Getreide an den 
Staat einlösen.

Heute Ist die Ernte auf 10 500 
Hektar eingebracht worden, der 
Drusch machte 19,6 Zentner je 
Hektar,'aus. In die Kornkammern 
■ier Heimat wurde fast eine Mil­
lion Pud Getreide geschüttet.

Doch die Arbeit dauert ■ fort. 
Es werden Herbstfurchen gezo­
gen, und die Kombineführer, da­
runter aucti die führende Ar­
beitsgruppe Viktor Samsonow, 
helfen in anderen Wirtschaften 
bei der Ernte mit.

I. MOOR

Gebiet Nordkasachstan

Große Hilfe bei der Getreidebergung leisten den 
Ackerbauern die Kraftfahrer der Republik. Guten 
Ruf hat sich im Gebiet Koktschctaw das Kollektiv 
der Autokolonne Nr. 2585 aus Schtschutschlnsk er­
worben.

Dieser Belegschaft gehört auch Reinhold Kln- 
hast an. Nach dem Armeedienst kam er wieder In 
seine Heimatstadt zurück und steuert Jetzt einen 
LKW. Die in der Armee gesammelten Erfahrungen 
kamen ihm in diesen heißen Erntetagen gut zu­
paß. Seine Kollegen achten ihn als guten Arbeiter 
und Freund.

Foto: W. Choloschnjuk

tass-fernschreiber 
meldet

NEW YORK. Auf der XXXI. 
UNO-Vollversammlung hat 

die Generaldebatte begonnen. An 
ihr werden sich Vertreter von 145 
Teilnehmerstaaten dieser Organisa­
tion beteiligen.

Einen zentralen Platz in der er­
öffneten Diskussion werden Fragen 
einnehmen, die mit der Erfüllung der 

, Hauptaugabe der UNO Zusammen­
hängen: die Aufrechterhaltung des 
Weltfriedens und der Sicherheit, die 
Verankerung der positiven Verände­
rungen zugunsten der Entspannung, 
die nach der Konferenz über Si­
cherheit und ^sammenarbeit in 
Helsinki in derv/elt vor sich gin­
gen. Die Delegierten werden die so­
wjetischen Vorschläge über das 
Verbot der Entwicklung neuer Ar­
ten und Systeme von Massenver­
nichtungswaffen und die allgemeine 
und vollständige Einstellung von 
Kernwaffenexperimenten erörtern.

D OM. Die Konsumwaren- und 
Lebensmittelpreise in Italien 

sind in den letzten .zwölf Monaten 
durchschnittlich um mehr als 16 
Prozent gewachsen. In einigen gro­
ßen Städten ist aber die Inflations­
rate viel höher. So betrug die Stei­
gerung der Einzelhandelspreise in 
Palermo 21,2 Prozent und in Bolog­
na 18,2 Prozent jährlich.

Laut der „Päse Sera" stiegen die 
Preise in den größten Städten Ita­
liens in den letzten sechs Jahren auf 
mehr als das Doppelte.

Sie sind heute 
führend

KUSTANAI. Die Arbeitsgruppe 
unter Leitung des Kombineführers 
Friedrich Lent erfüllt ihr Tagessoll 
stets tu 160 Protent. Selbst der Lei­
ter bewilligt pro Tag 2 und 2.5 Nor­
men. Seit Emfebeginn hat Friedrich 
Lent bereits 13 000 Zentner Getrei­
de gedroschen. Unlängst gratulier­
ten ihm seine Kollegen tur Verlei­
hung des Ehrentitels „Aktivist der 
Ernte 76".

SEMIPALATINSK. Große Erfolge 
haben die Kombineführer des Sow­
chos „Kanonerski", Rayon Beskara- 
gai, errungen. Unter den Besten ist 
die Gruppe F. Groß. Allein in drei 
Tagen hat sie mehr als S 400 Zent­
ner Getreide gedroschen.

Sofort nach dem Wegweiser 
„Nowoneshenka" schwenkt der 
Weg schroff nach rechts ab, un­
ser UAS-Geländewagen fegt die 
Straße entlang, erreicht den 
westlichen Rand der Siedlung 
und macht vor einem Städchen 
auf Rädern halt. Das ist der Stab 
der Autofahrer von Aman-Kara- 
gal.

In diesem Jahr sandte der 
Kraftverkehrsbetrieb seine mei­
sten Fahrzeuge zum Ernteein­
satz. Im Sowchos „Nowoneshen- 
skl“ arbeiten 150 Kraftwagen.

Bis spät In die Nacht surren 
die Motoren. Die Getreideernte 
ist noch In vollem Gang. Die 
Kombineführer wenden fort­
schrittliche Arbeitsmethoden an. 
sie tun alles, was In Ihren Kräf-

Autozüge im
ten steht, um die Ernte organi­
siert abzuschließen.

Von den ersten Erntetagen an 
arbeiten die Kombineführer und 
Kraftfahrer nach der Groß-Grup- 
pen-Methode. So betreut In der 
Sowchosabtellung Nr. 3 die von. 
Herbert Hoppe geleitete Fahrer 
brlgade acht Kombines „Nlwa“ 
und vier SKD 5. Seiner Brigade 
gehören vier Schofföre an. Alle 
fahren sie leistungsstarke SIL 
130 mit zwei Anhängern. Die 5- 
Tonnen-Anhänger helfen wie Im­
mer aus der Not. Trotz der ge­
ringen Zahl der Lastwagen ste­
hen die Kombines Ihretwegen 
nicht still.

Einsatz
Die Arbeit geht auch bei den 

Nachbarn, den Autofahrern des 
Kraftverkehrsbetriebs Semlosjor- 
noje, gut voran. Sie befördern 
Getreide In den Sowchosen „Bal- 
magambetow", „Kalmakkolskl“. 
„Moskalewskl" und „Dljewskl". 
Alle Fahrer arbeiten gut. Es fällt 
Wirklich schwer, jemandem dèn 
Vorzug zu geben.

Von den ersten Erntetagen an 
bewährten sich die Fahrer aus 
der Brigade Theodor Feist. Sei­
ne Kollegen Joseph Weidner 
und Wladimir Jaufraann ebenso 
wie die Fahrer aus dem Kraft 
fahrbetrleb Aman-Karagal arbel 
ten mit Kraftwagen und zwei An­

hängern und lassen es zu keinen 
Stillständen der Erntetechnik 
kommen. Der Brigadier selbst 
leistet täglich 1,5 — 2 Solls.

Theodor Feist Ist nicht das er­
ste Jahr 1m Ernteeinsatz. Für die 
Ernte 76 hat er sich besonders 
sorgfältig vorbereitet: er erhöhte 
die Wände seines Wagenkastens, 
beschaffte ein Zelttuch, überprüf­
te alle Baugruppen und Mecha 
nlsmen auf DlagnostlilerungSstel- 
len. ersetzte die unzuverlässigen. 
Kurz, er hat alles getan, damit 
sein Wagen In der angestrengten 
Erntezeit stets Intakt ist.

Hohe Leistungen erzielen auch 
die Fahrer, die Getreide von der 
Tenne an die Abnahmestellen 
transportieren. Den Vorrang un­
ter Ihnen haben Friedrich Neu­
mann, Viktor Tufatulln, Nikolai

Smolenko. Waglt Chafisow und 
Franz Stern. Die Fahrer der Au­
tozüge befördern auf einmal 110 
— 120 Tonnen Getreide in den 
Speicher von Aman-Karagal. Die 
l'mlaufstrecke von 14—16 Kilo­
metern legen sie 7—8mal zu­
rück.

Mit besonderem Aufschwung 
arbeiten bet der Ernte die Fahrer 
des Rayons Semlosjornoje. Sic 
bieten ihr ganzes Können. Ihre 
Meisterschaft und Kraft auf, um | 
das Getreide der Ernte 76 ter- | 
mlngerecht In die Speicher der [ 

' Heimat zu befördern. Der gute 
technische Zustand und die Pfle­
ge der Wagen sichern Ihre rei­
bungslose und hochproduktive 
Arbeit.

J. WARMER 
Gebiet Kustanai

VV IEN. Die Einstellung des Weff- 
** rüstens, die Realisierung der 

Beschlüsse der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit in Eu­
ropa in ihrer Gesamtheit und die 
unverzügliche Einberufung einer 
Weltabrüstungskonferenz haben die 
Delegierten des Internationalen 
Treffens der Organisationen und 
Vereinigungen der Kriogsveteranen, 
ehemaligen Kriegsgefangenen und 
Widerstandskämpfer gefordert, die 
in Wiener Neustadt stattgofunden 
hat.

Auf Einladung der österreichi­
schen Vereinigung der Kriegsteil­
nehmer nahmen an dem Treffen, das 
unter dem Moto „Gute Nachbar­
schaft und Entspannung" stattfand. 
Delegierte der Sowjetunion, Bel­
giens, Italiens, der BRD und Frank­
reichs teil. Sie erörterten Probleme 
des Kampfes der Kriegsveteranen 
für Festigung dos Friedens, Entspan­
nung und Abrüstung.

Baumwollzüchter 
auf dem Marsch

Die Felder Südkasachstans haben gleichsam ein Flaumtuch um 
gehängt. Die Baumwollschnceflocken sind federleicht. Doch gerade 
sie ergeben heute 310 000 Tonnen Tschlmkenter weißen Goldes. Das 
Ist die Verpflichtung der Baumwollbauern Südkasachstans für das 
erste Jahr des zehnten Planjahrfünfts.

Hier hat allerorts die massen­
hafte Baumwollese begonnen. 
Erst vor kurzem war hier eine 
nicht minder verantwortliche 
Kampagne — die Entblätterung 
der Baumwollsta u d e n — Im 
Gang. Davon hängt das Tempo, 
der Umfang und die Qualität der 
gegenwärtigen Erntearbeiten ab. 
Diese Arbeit wurde terminge­
recht und mit hoher Qualität 
verrichtet.

Rayon Turkestan. Am Mittag 
steigt die Quecksilbersäule bis 
36 Grad. Dessenungeachtet glei­
ten die blauen Steppenschiffe der 
Kombineführer Reinhold Frleck 
und Woldemar Faust aus dem 
Kolchos ,,1H. Internationale'' 
gleichmäßig und unablässig über 
das Feld wie auch In der Mor­
genkühle.

Die Baumwolle steht In die­
sem Jahr wie nie früher. Des­
halb ist auch der Anteil der ma­
schinellen Baumwollese größer. 
Über 80 Prozent Rohbaumwolle 
des Gesamtertrags werden aus 
den Bunkern der blauen Step­
penschiffe fließen. Reinhold 
Frleck und Woldemar Faust ha 
ben beschlossen. je 150—200 
Tonnen Baumwolle mit Ihren 
Kombines zu ernten. Nur wenige 
Im Gebiet haben ebensolche Ver­
pflichtungen übernommen. Das 
zeugt von den großen Erfahrun­
gen der zwei berühmten Spitzen­
könner aus dem Kolchos „III. 
Internationale.''

Die Kombines ziehen über das 
weiße Baumwollfeld und lassen 
Streifen dunkler Stauden zurück. 
Einmal fährt die Kombine das 
Feld auf und ab. und der Buti­
ker Ist voll. Jakob Jabs befördert 
mit seinem Schlepper die vollen 
Anhänger zur Baumwollannah 
mestelle.

Die Ernte Ist eine verantwort 
liehe Prüfung für die Landwirte. 
Gut gewappnet begannen sie die 
Landwirte des Flaggschiffes des 
baumwollanbauenden Südens,

des Rayons Pachtaaral. die 
Initiatoren des sozialistischen 
Wettbewerbs, der sich unter den 
Bestwirtschaften der vier baum­
wollanbauenden Republiken ent­
faltete, die Baumwollbauern des 
Rayons Isbaskanskl, Gebiet An- 
dlshan, Usbekische SSR, des Le- 
nln-Rayons Im Gebiet Osch, Kir­
gisische SSR,-des Rayons Scha- 
artus. Tadshikische SSR. In die­
sem Arbeitswettstreit belegen 
die Baumwollzüchter aus dem 
Rayon Pachtaaral bereits das 
zweite Jahr den ersten Platz und 
erhielten zweimal die Rote Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol der Sowjetunion. Auch In 
diesem Jahr sind die Baum­
wollzüchter Im Rayon fest ent­
schlossen. den ersten Platz zu 
gewinnen. Die Baumwolle ist gut 
geraten. Das läßt uns an die Rea­
lität der Verpflichtung der 
Pachtaaraler Baumwollzüchter 
glauben, die beschlossen haben, 
nicht weniger als 40 Zentner 
Je Hektar zu ernten und über 
90 000 Tonnen weißen Goldes an 
den Staat zu verkaufen. Das ist 
die höchste Zielmarke eines 
Rayons des bewässerten Südens. 
Gegenwärtig hat der Rayon 
Pachtaaral bereits über 10000 
Tonnen Baumwolle abgeliefert.

Die Ernte gewinnt an Tempo« 
Immer mehr Baumwolle wird an 
die Abnatvnestellen des Gebiets 
befördert. Hochwertige Roh 
baumwolle liefern die Wirtschaf­
ten der Rayons Bugun, Keles. 
Dshetysal und Kirow. Die 
Tschlmkenter haben bereits 
50000 Tonnen Baumwolle an 
den Staat verkauft. Die Ernte 
huert an.

Valerl HERZOG. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Tschlmkent

In breiter Front wer- ---------------------------------:----------------------------------------------------
den 1m Gebiet Taldy­

geborgen. Rechtzeitig unter 
sen sich durch Ihre w

swä Dach und Fach bringen 
„XXII. Parteitag der ö
KPdSU“ sehen. Als , 
Ant wort auf das ----------------- - --------
Schreiben des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, an die 
Landwirte des Gebiets Charkow haben die 
Rübenzüchter dieser Wirtschaft erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen übernommen.

Das Kollektiv der namhaften Gruppen 
lelterln, Tschalshar Tergeuowa hat seine 
Möglichkeiten gründlich erwogen und be­
schlossen. auf einer Fläche von 360 Hektar
500 Zentner Rüben je Hektar zu ernten.

„Unsere Hauptaufgabe besteht heute dar 
In, die gezüchteten Rüben termingerecht zu 
bergen", erzählt die Trägerin des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners Tschalshar Tergeuowa 
,JVlr bemühen uns dabei keine Verluste zu­
zulassen, sorgen dafür, daß Jede Rübe zur 
Verarbeitungsstelle kommt".

UNSERE BILDER: Für den Mechanisator 
I Woldemar Albrecht Ist die diesjährige Ern 
| te die 16. Er genießt hohe Achtung bei sei 
, nen Kollegen. Die Gruppenleiterin Tsch. Ter 
! geuowa; Neue Technik bei den Erntearbeiten: 
, Die Kombine RKS-6 bat sich auf den Feldern 

des Kolchos bereits gut bewährt.

Text und Fotos: B. Kobler

KAIRO. Der zehntätige Aus­
stand von Krankenschwestern 

und anderen Angehörigen des me­
dizinischen Personals in Israel ende­
te mit einem Sieg der Streiken­
den. Die Regierung mußte den For­
derungen der 12 000 Beschäftigten 
nach Lohnerhöhung und Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen ent­
sprechen. Der Streik wurde von 
den Ärzten unterstützt, die „streng 
nach den Regeln" arbeiteten.

BERLIN. Technische Experten 
aus Bulgarien, der DDR. Po­

len, der Sowjetunion, der Tschecho­
slowakei, Jugoslawien sowie aus 
der BRD und Japan nahmen an ei­
nem internationalen Symposium 
über Probleme des Schiffbaus teil, 
das in der Ostseestadt Roslock zu 
Ende gegangen ist. Die Teilnehmer 
berieten über Methoden der Inten­
sivierung von Produktionsprozessen 
und der Verwendung moderner 
Meß- und Schweißtechnik im Schiff-

DAMASKUS. Eine Gruppe be­
waffneter Personen hat das 

Semiramishotel im Zentrum der sy­
rischen Hauptstadt besetzt und etwa 
200 Hotelgäste als Geiseln genom­
men.

Die Umgebung des Hotels wurde 
von Militär und Sicherheltsabtoilun- 
gon abgeriegelt. Die Operation zur 
Befreiung der Geiseln leiteten Ver­
teidigungsminister Tlaß und Innen­
minister Dabbag.

Bei der Erstürmung des Hotels 
wurden zwei Terroristen getötet und 
drei weitere verhaftet, Mehrere 
Geiseln wurden getötet bzw. ver 
letzt.

Dia verhafteten Tori 
den auf Grund eines 
obersten Gerichts der 
heit hingerichtet

Urteils des 
Staatssicher-

P EKING. China hat 
■ tember einen wc
P EKING. China hat am 26. Sep-
■ tember einen weiteren Kern­

sprengsatz zur Explosion gebracht. 
Seine Stärke wurde nicht angege-

AUS ALLER

tass-fernschreiber
------r meldet
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Aktuelle Probleme im Blickpunkt

Chemie im Dienst 
der Landwirtschaft

An der Schwelle der Viehwinterung

• In Seiner Rede In der Bera- 
fllhg des Partei- Und Wirtschafts­
aktivs in Alma-Ata betonte der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. 1. Bresh­
new. daß Kasachstan itn sehnten 
Planjahrlünlt eine Republik ho­
her stabiler Erträge werden muß. 
Wichtig Ist auch der Aufstieg 
der Vieh sucht .

D'.e Lösung dieser Probleme 
wird unter lieft gegenwärtige.! 
Bedingungen in bedeutendem 
Mau von der Chemisierung der 
Ebndwirtschatt und vor allem von 
Oer Befriedigung ihres Bedarfs 
âh Mineraldüngern, Hlttermlt- 
tèln. Vitaminen. Herbiziden und 
WnchätUmsregulatorefl bestimmt. 
Diese Fragen fanden ihren Nie­
derschlag auch Im Beschluß des 
ZK der KPdSU, der auf die 
Steigerung der Effektivität der 
Agrarwissenschaft, auf die be­
schleunigte Einführung Ihrer Er­
gebnisse In die Volkswirtschaft 
gerichtet ist.

Probleme der Cltemisleruhg 
der Landwirtschaft Urid folglich 
auch der Steigerung der Ergie­
bigkeit der Ländereien beschäf­
tigen das Kollektiv unseres In­
stituts. Wir führen gegenwärtig 
fundamentale Forschungen durch 
In Erarbeitung der physlkallech- 
chemlschen Grundlagen für dl“ 
Erzeugung Von Mineraldüngern 
auf der Basis der KarataUer 
Phosphoriterze Und verschiede­
ner Abfälle der Phojphorproduk- 
tlon. Es wurden Verfahren ge­
schaffen für die Erzeugung von 
Schmelzphosphat und verschiede­
nen komplizierten und konzen­
trierten Düngemitteln, die 60— 
70 Prozent assimilierbarer Stofle 
enthalten. Vorgesehen ist die Ar­
beit zur Weiterentwicklung und 
Intensivierung des Produktions­
prozesses Von Iluortrelen Phos­
phat als Düngemittel. Für das 
neue PlahJanrfÜnft Werden auch 
Technologien geplant Für die 
Erzeugung von konzentrierten 
Phosphat-, Misch- Und Komplex- 
düngen! mit Spezifischen agro­
chemischen Eigenschaften sowie 
die Erarbeitung von Futtermit­
teln mit kondensiertem Phosphor 
aus NaturrohstotT und Produk- 
tionsabfälien.

In der Versuchshalle des 
Dähambuler Superphosphatwerks 
wird die Technologie der Erhal­
tung Von Schmeltkalzlumpoly- 
phosphat' gemeistert. Seine drei­
jährigen ugrochemlschen Prüfun­
gen sind abgeschlossen. Die 
Forschungsergebnisse zeugen von 
der großen Effektivität der Poly­
phosphate Der ErtragszUWaChs 
der Kartoffeln durch die Einwir­
kung von Polyphosphat erreicht 
mehr als 10 Zentner je Hektar 
gegenüber Superphosphat. Dabei 
vergrößert sich der Gehalt von

Hohe Arbeltsfbrtschritte hat das Kollektiv des Kaltwalzwerks 
,.1700" Im Hüttenkombinat Karaganda. Seit Jahresbeginn wurden 
da etwa 20 000 Tonnen überplanmäßiges Blech erzeugt. Dieser Er­
folg ist hauptsächlich der Steigerung der Arbeitsproduktivität zu 
verdanken. Gegenüber dem Vorjahr stieg sie um 12 Prozent. Fast 
die ganze Produktion Ist ausgezeichneter Qualität. Gegenwärtig 
bekleben die Konsumenten aus über 300 Betrieben unseres Lande;, 
das Blech hoher Marken aus Karaganda.

IM BILD: Produktion des Kaltwalzwerks „1700"
Foto: TASS

1 DAMALS, vor etwa zwei 
Jahrzehnten, wurde seine 

’ Meinung höchstens In den 
sogenannten Coulolreh akzep­
tiert. wo man unverbindlich 
sprach, wo der Meinungsaus­
tausch eher einer Hirngymnastik 
glich, denn einer ernsten sachli­
chen Debatte, wenn sogar Men­
schen daran beteiligt waren, von 
denen wohl nicht alles, so doch 
sehr viel abhing. Golowâzk) 
wurde aufmerksam angehört, 
man ließ Bemerkungen, wesent­
liche sogar, fallen, fügte etwas 
hinzu und.., riet dann zu warten, 
bis die Zeit herangereift Sei...

Es ist gewöhnlich leicht, Über 
Verflossenes zu urteilen, es zu 
billigen oder zu verwerfen. Nicht 
das aber liegt mir an. Wenn ich 
Irt die Vergangenheit zutück- 
greife. Immer seltener zwar, 
aber dennoch kommen In unserer 
Mieratur „Kompositionen" die­
ser Art vor: Eine neue Theorie, 
die berufen Ist, schwerwiegende 
wirtschaftliche Reformen elhzu- 
lelten, entsteht urplötzlich, aut 
öder Stelle, wie von Gott einge­
geben. wie ein BUlz aus heite­
rem Himmel, durch nichts an et­
was Vorangegangenes gebunden. 
Solch eine Vorstellung ist nicht 
nur naiv, sie ist grundfalsch und 
gefährlich, denn sie kann zu gu­
ter Letzt in eine Rechtfertigung 
voluntaristischer Methoden alisar- 
ten, die In ihrem Wesen mit 
Wissenschaft nichts gemein ha­
ben. Das Leben, die praktischen 
Erfahrungen lehren: Nur dann 
hat eine grundlegende Verände­
rung Erfolg, nur dann Ist sie 
gerechtfertigt, wenn sie dem 
Notwendigkeitsdiktat der Zelt 
entspringt, das schon Erreichte, 
Geprüfte, unsere wirtschaftlichen 
Prinzipien (ortsetzt und ent­
wickelt. Niemals aber, wenn sie 
nur „Selbstzweck" ist. „Das Zen­
tralkomitee Ist gegen überstürz­
te, unüberlegte Reorganisatio­
nen der Verwaltungsstruktur, der 
Methoden der Wirtschaftsfüh­
rung, die sich herausgebildet ha­
ben. Nicht sieben Mal abmessen 
muß man. bevor man abschneldet. 
wie es Im Russischen heißt, son­
dern acht oder gar zehn Mal.

Stärke und Vitamin „C" In den 
Knollen,

Vorläufige Ergebnisse der For­
schungen mit Mals geben Grund 
zur Annahme, die Polyphosphate 
seien ein hocheffektiver Phos- 
phorquelt für die Pflanzen. Das 
Schmelzkalziumphosphat Ist per­
spektivisch auch als Beifutter für 
Tiere und Geflügel.

Unmittelbar mit den Bedürf­
nissen der Viehzucht ist die Ar­
beit des Instituts verbunden, die 
gemeinsam mit der Kasachischen 
Finale des Unlonsforschungsin- 
stltuts der Mlschfutlerlndustrle 
im Fleischkombinat von Semipa- 
latinsk durchgeführt wird, vor 
einem Jahr wurde hier die erste 
Etappe der Technologie der Er­
zeugung von Eiweiß- und Fett- 
kontcntral für die Zubereitung 
von Mlschfuitcr in die Produkti­
on eingeführt. Das damit aufbe- 
reltéte Futter ermöglicht es. die 
Gewichtszunahmen der Broiler 
um 7.5 Prozent gegenüber den 
Kontrollillrerh tu vergrößern.

Mit. den Bedürfnissen der 
Landwirtschaft sind auch die 
Forschungen in Synthese neuer 
physiologisch aktiver Stolle ver­
bunden — hocheffektiver Wachs 
tumsstintulatoren der Pflanzen. 
Vitamine ühd Herbizide. Hier 
»et daran erinnert, daß unsere 
Wissenschaftler eine heue Reakti­
on— die OitydaUonsammonolyse 
organischer Verbindungen — 
entdeckt haben. Die Erforschung 
dieser Reaktion führte tur Erar­
beitung überaus effektiver Syn- 
theseverfahren einer Reihe von 
Stoffen. Einer davon ist Nika- 
san.

Auch die Technologie der Er­
haltung von anderen wachstums­
stimulierenden Präparaten auf 
Ghuitd der Aretylenabkömmlln- 
ge Wurde erarbeitet. Durch Ihre 
Anwendung erhöhten sich in ei­
ner Reihe von Wirtschaften Im 
Gebiet Alma-Ata die KartolTeler- 
trfige um 10—15 Prozent, die 
TOmhtenerträge um 25—ÖO Pro­
zent.

Zu den Arbeiten, die die Be­
dürfnisse der Landwirtschaft be­
friedigen. gehören auch die 
Forschungen des Instituts über 
Entsalzung von Salz- und Brack­
wässer, über die Schaffung von 
Entsalzungsanlagen. Unter An­
teilnahme der Spezialisten aus 
dem Aima-Ataer Elektromechani­
schen Werk der Kasachischen 
Elsenbahhverwaitung wurden be­
reits 200 Aggregat-Anlagen mit 
einer Leistungsfähigkeit von 50 
—2Ö0 Kubikmeter Wasser am 
Tag hergestellt.

M. NOSSËK, 
stellvertretender Direktor 
für wissenschaftliche Arbeit 
am Institut für Chemiewis­
senschaften der AdW der 
Kasachischen SSR

Doch wenn wir schon abgeme» 
sen. wehrt Wir erkanht haben, 
daß der Rahmen des Vorhände 
nen Wlrlsehäflsmechanlsmus tüt 
die sieh ständig entwickelnde 
Volkswirtschaft zu eng geworden 
Ißt. so muß man Ihn entschieden 
Vervollkommnen."

Also, schon damals, Vor fast 
zwei Jahrzehnten, gab es Men 
sehen, denen der Rahmen des 
bestehenden Wirtschaftlichen Me 
chanlsiftus zu eng war. Bel wel 
lern nicht viele, nur e’nlge weni­

Den Sommer macht 
ein Schwalbenschwarm

ge. Und deshalb riet man Üöiö- 
wazki tu warten. Er ver,stand 
däs auch selbst... Eine erste 
Schwalbe macht noch keinen 
Sommer. Dennoch scheute et kei 
nc Möglichkeit weiter tu'agllle 
ren in den „Couloiren". Und er 
machte es sachkundig, ausge­
zeichnet. Beine Agitation baute 
auf schwerwiegenden Argumen­
ten. Seine Beweise waren fast 
unwiderlegbar: Der Kolchos „40 
Lei Kasachstana" hatte sich aus 
einer ordinären Wirtschaft mit 
chronischem Geldmangel so well 
emporgearbeitet, daß er heute zu 
den ..Multimillionären" zahlte.

Jetzt bekam Golowazkl es mH 
Delegationen ohne Zahl zu tun. 
und trotz seiner liefen Abnei 
gung gegen alles Marktschrei 
erische, fuhr er sichtlich ver 
gnugt nut den Gästen überall her 
um. zeigte ihnen Felder und 
Farmeft und geizte nicht mll 
Zelt urtd guten Worten. Er holle 
dabei wlhe Hintergedanken. F.i 
brauchte Bundesgenossen. Gleich 
gesinnte, Schwalben, die zum 
Schwarm vereinigt, doch endlich 
den Sommer machen.

Ausführlich erzählte er den 
Gasten, wie die Wirtschaft für 
ixjssere Agrolechnik kampR, die 
Vlchrassen veredelt, die Arbeit«

DIE Viehzüchter des Gebiets 
Karaganda erzielen 

von 'hhr Zu Jahr im­
mer bessere Resultate.
Dabei nimmt dte Mllchproduk- 
Hon einen führenden Platz ein. 
Der gesamte Melkérirng Ist In 
acht Monaten diese« Jahres Int 
Vergleich mit demselben Zeitab­
schnitt des vorigen um 2 700 
Tonnen Milch größer geworfen. 
Besonders groß Ist der Produk­
tionszuwachs In den Wirtschaf­
ten der Rayons Nura, Mitschu­
rin und Molodjoshnoje. An der 
Spitze des sozialistischen Wett­
bewerbs stehen die Kollektive 
der Sowchose ..Koksunski" und 
„Karagandlnskl" des Mitschurin- 
Rayons. In acht verflossenen Mo­
naten betrug hier der Melkertrag 
pro Kuh entsprechend 2 382 und 
2 301 Klio Milch. Dabei muß 
man In Betracht ziehen, daß die 
se beiden Wirtschaften nur Milch 
hoher Qualität an den Staat Ile 
fern. Der Sowchos „Karagandln 
skl" hat z. B. 94 Prozent der 
gesamten Milch erster Sorte ab 
geliefert.

Einen großen Erfolg errang 
das Kollektiv der ' Viehzüchter 
des Sowchos „Tschernlgowskl", 
Rayon Nura. Als erster Im Ge-

biet rapportierte er über die 
Erfüllung des Volkswirtschaft» 
plan9 1978 und bringt Milch all 
die Annahmestellen aut das Kon­
to des «Welten Planjahres.

Solche Erfolge sind der Ver­
besserung der Futterbusis durch 
die Vergrößerung der Flächen 
mit mehrjährigen Gräsern zu ver­
danken. Mit jedem Jahr wird in 
den Sowchosen des Gebiets eine 
größere Menge ton Welksilage, 
Vitaminmehl und Futter in Gra­
nula beschaff!. Das ermöglichte 
die Vergrößerung des Viehbe­
standes. Hei-lc befinden sich aul 
den Farmen des Gebiets um 
18 000 Rinder mehr als Im Plan 
vorgesehen war.

Bald wird man das Vieh aul 
die Stallhaltung überführen. Die 
Viehzüchter des Gebiets haben 
sich Im ganzen dazu gut vnrbe 
»•eitet. Es sind etwa 600 000 
Tonnen Heu. 450 600 Tonnen 
Silage, 37 000 Tonnen Welksi­
lage und 34 000 Tonnen Vita 
mlnmehl auf Lagert Es werden 
bald 120 500 Tonnen Futterkorn

Von jungen Hänaen 
geschaffen

An diesem angenehmen Sep 
lembermurgen schien die Sonne 
all ihre Freudestrahlen herzuge- 
ben. Ein leichter Wind säuselte 
im halb grünen, halb vergilbten 
Laub der Bäume, berührte und 
schaukelte Ihre Kronen, sprang 
hinunter, über die Busche, und 
fort war er...

Vor oem Tor der Schule war­
tete eine Schülerschar auf den 
Bus. der sie ins Feldlager brin­
gen sollte. Pünktlich, um halb 
acht Uhr. fuhr der Bus vor. Der 
freundliche Schofför Samuel 
Prieß sprang aus dem Fahrer­
haus Und lud ein: „Nuh> springt 
hinein!" .

Und es ging steppeln... Das 
Feldlager der Schülerproduk-

Organisation vervollkommnet 
Wertteil, und der rote Faden da 
bei War: Sowohl das Erste, als 
uucli das Zwolle und Drille konn 
le nur durch die Spezialisierung 
erreicht werden, und diesem 
t’riiiziji blieb er treu, treu bis in 
den Tod, Wenn Jemand ön dessen 
Unfehlbarkeit zweifelte.

Jeder, der das Abc der Land 
wirtschaft schon hinter sich hat, 
Weiß, daß es zwar möglich, aber 
Überaus schwierig ist, eine vlel- 
zWelgige Wirtschaft intensiv zu 

führen. Die intenaiiät himgt ja 
vor allem von dem industriaii- 
slerungsnlveau ' des Zweiges ab. 
Versuche es einmal jemand In 
einem Kolchos, in gedrängter 
Frist die Haltung voll Milch- 
und Schlachtvieh, von Schafen 
und vielleicht noch Geflügel aul 
industrielle Geleise zu «teilen — 
Millionen würden nicht ausrei 
dien, selbst üolowazkis Mulll 
inllllonen.

Und Hoch etwas Ist wesentlich 
Je mehr In den WlrtBchatlszwelg 
Investiert wird, desto mehr soll 
und muß er dann auch abwer- 
ien, Damals wußte man nicht 
schlechter als heute, daß es zu­
mindest unzweckmäßig Ist, Mll 
lei für den Bau kleiner Vieh 
iiallungikomplcke zu „verschleu 
dem'. um nicht stärkere Aus 
drücke zu gebrauchen, bann also 
«oBe? Für 0 000 bis 0 000

llchkühe, und die MaBlanitall 
noch dreimal größer, und In ent 
sprechendem Verhältnis Kpm 
pleae für Geflügel- und Behnfhol- 
tun«? Ökonomen, die mll Golo 
waskl arbeiteten, antworteten 
eindeutig: nur bo, bei einer deror- 
Hgen Lösung de8 Problems wer 
Jen sich die Ausgaben viel 
schneller rentieren, als bei der 
Einrichtung kleiner oder sogar 

llonsbrigâde liegt 12 Kilometer 
entfernt vom Dorf Dshangls- 
Kudük am Ufer des Sees Shariy- 
kul.

Sportplätze, Blumenbeete um­
ringen das schöne, geräumige 
Gebäude. Hier wirtschaften die 
Schüler der 9. Klasse (1m Som­
mer OUch der 7.. 8. und 10). Ihh? 
ProduktionsbHgade besteht das 
12. Jahr, wurde vom Lehrer In 
Maschinenkunde und Landwirt­
schaft Heinrich Loflnk organi­
siert und wird big Jetzt Von ihm, 
den Instrukteuren der Produk- 
tionsschuluhg Reinhold Fink und 
Alexander SartiSson geleitet. 
Dieses Jahr arbeiteten hier 45 
Mädchen Und 22 Jungen. Dieses 
Kollektiv bebaut 150 Hektar Ak-

•mittlerer Viehhaltungskomplexe. 
Und sie hatten recht, denn Ihre 
Auslegungen gründeten und be' 
zogen sich auf das formale We­
sen Her Bache, uolowazkl war 
aber mit ihrer Meinung nicht 
einverstanden, obwohl er nach 
Wie Vor konsequenter Parteigän­
ger der industriellen Viehhaltung 
blieb Uhil auch der Ausdruck 
..Millionenausgaben" ihn nicht 
schreckte, ein Ausdruck, der da 
mals, Anfang der 60er Jahre, 
so manchen Kolchosvorsitzenden 

melancholisch stimmte — fehlte 
es Ja häufig an Geldmitteln. 
Nein, er zweifelte nicht an der 
dringenden Notwendigkeit der 
Bohülfung von Groß- und Größt- 
komplexen der Industriellen 
Viehhaltung, mit VleltaUsend- 
beständen, aber er zog in Seinen 
Berechnungen noch einen Um­
stand In Betracht — das Futter. 
Je größer die Farm ist, desto 
rentabler wird sie sein. Die Er- 
iragsftlhlgkeLt der Futterpflan­
zen aber nut leider noch Gren­
zen, besonders im äußersten Süd- 
osten der Republik, wo der 
Ackerbau nur auf der Grundlage 
regelmäßiger Bewässerung si­
cher gerührt werden kann. Goto- 
workl war Realist, baute keine 
Luftschlösser. Er verstand, daß 
der Kolchoshektar schon morgen 
das Dopiwite des heutigen ein­
fach nicht abwerfen kann, daß 
der Prozeß der Ertragssteige 
rung mühselig und langsam ver- 
läuft, und daß e9 gefährlich Ist, 
dieser Realität nicht Rechnung

• tu tragen.
Die innerwirtschaftliche Spe 

z.lallBlerung, der Golowazki seine 
Millionen verdankte, erwies sich 
auch nicht als Panazee bei der 
Lösung lener Probleme, die nun 
von der Zelt selbst aut« dringlich 

geschüttet. Wenn man all das 
mich seinem Ërtihhrungswert in 
Futtereinhelten überführt. so 
wird ein Rind bedeutend mehr 
Futter bekommen als im vorigen 
Jahr. Einen großen Futtervorrat 
haben die Sowchose des Rayons 
Ussäkaröwka geschaffen. Seinen 
Plan in.der FutterbMchalfütig 
hat der Rayon Molodjoshnoje 
Überboten. Große Erfahrungen in 
der Heubeselmflung haben die 
Arbeiter der Sowchose „Tscher 
nlgowskl", „Kommunar". „Kok- 
sunskl", „Samarski" und „Uro- 
shalny" gesammelt, Alle diese 
Wirtschaften konnten ihre Auf­
gabe in der Iteuhesdinffuitg nicht 
nur Vorfristig erfüllen, sondern 
augh Übererfüllen.

Aber die erfolgreiche Über­
winterung wird gewiß nicht nur 
von del- genügenden Fultermen- 
ge abhlirtgen. Elhe sehr Wichtige 
Frage ist — In was für Ställen 
das Vléh unter Dach gebracht 
wird. Auch hier stehen in dëf 
ersten Reihe die Sowchose „Kok- 
sunskl", „K«r»ga n d I H 9 k l"i 

ker. Mals, Wlfse. Mohr.-Überi, 
lAltierrtlbeii uiid -grhser bauen

„Die Jungs meistern mehrere 
Meehänlsatorenberufe". erzählt 
der Schuldirektor Viktor Deh- 
rlhg. „Sie pflügen, eggen, und 
wenn dlé Zelt kömmt, sind rte 
Begléßert Slè bedlerteh 5 TOR- 
toren mit den entsprechenden 
Anhängegeräten. Zwei davon ha 
ben sie laut Befehl deä Ministers 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR als Prämie bekom­
men:

150 Hektar Acker bebauen 
— das erlegt schon Pflichten tuif. 
Aber sie- haben es jä schön im 
Blut — deh Eltern nnchzUah- 
men Und dem eigenen Sowchos 
nach Kräften Hilfe zu leisten. 
Die Wirtschaft spezialisiert sich 
in der Rinderzucht der schwarz­
bunten Rasse, und der vorwie­
gende Futterrübenanbau in der 
Schulerproduktlohsbngäde hat, 
versieht sich, für den Sowchos 
..Krnssnujarskl" eine große Be­
deutung. Zur Zeit naht die Ernte 
Ihrem Ende. Der Erriteertrag auf 

sie diktiert wurden. So geschah 
es, daß tilü Notwendigkeit einer 
zwiBchenwirlschaftilciien Koope 
ralioti allmählich in ganzer üro 
ße oitenbar wurde, und vor al­
lem in [ler Bchlachlvlehhaltung: 
Dieser WlrtächattszWeig war Im 
PatiiliöW-Ruyöh, Gebiet Taldy- 
Kurgaii, am meisten zurückge- 
UUeuen, obwohl es gerade hier 
scheinbar alle Bedingungen gab, 
damit er sich intensiv entwickeln 
könnte. Die Koichusè und Sow- 
vhbse des Rayons gehören zu 
den besten In der RepubUk, was 
den Kornermaisanbau betrifft, 
ulid das Ist doch das beste Fun­
dament [Ur eine sichere Futter- 
basls. Aber die einzelnen Wirt 
schäften verließen sich nur aui 
Ihre eigenen Kräfte und konnten 
— vom heutigen Standpunkt aus 
— nichts Besonderes erreichen. 
Die Farmen blieben eben nur 
i' armen, verhälttHslbäÜigproduk- 
tlv und rentabel gut iur die 
Oder Jahre, aber ZU Schwach, um 
die Aufgaben der 70er zu be­
wältigen.

Goiqwazkl verstand, daß dlO 
Zell heranreifen mußte, doah 
trachtete er nach Möglichkeit, 
den Lauf der Dinge zu oeschleu- 
nigert, denn ef War fest über­
zeugt: Dieser Weg — die Koo­
peration und Konzentration—Ist, 
perspektivisch gesehen, der eln- 
z.lg richtige. Deshalb suchte und 
land er Gleichgesinnte und baute 
gemeinsam mit Ihnen eine Fa- 
urlk für kombinierte Futtermittel, 
wo ausgedroschene Maiskolben, 
die man früher verheizte, zu 
hochwertigem Futter verarbeitet 
wurden. Auch seine Geflügel­
farm kooperierte mit artgleiuten 
Betrieben In anderen Rayons des 
Gebiets und erreichte, die be­
währten Prinzipien der Spe­
zialisierung einhaltend, ein sol­
ches LëlstUhgsttlveaU der Pro­
duktion, das auch heule noch 
recht beachtlich aussieht.

Die „Coulolragltatlon". die 
praktischen Erfolge Golowazicls 
Sitten unauffällig aber doch ihre 

olle gespielt, immer mehr Kol­
chose, z. B. der KiroW-, der Le­
nin-und der Kallihin-Kolchos be­
fanden schon selbst auf der Ver­
wirklichung der Kooperation. Mit 
Üolowazkl waren sie schon durch 
die Futterfabrik verbunden, die 
kombiniertes Futter für das ge- 

„l«ehimikl". Wie gewöhnlich 
wurden die Ställe In diesen 
WirtSchällen rechtzeitig reno­
viert. Dabei gibt es keine Klei­
nigkeiten. Ls wurden spezielle 
Henovierungsbrlgadeh gebildet. 
Die Arbeiter der lluyonvereinl- 
gungen „Kasselchoatechnlka" 
übernolen sorgfältig alle Mecha­
nismen auf den barmen. Die 
Kälte überrascht solche Wirt­
schallen nicht.

Die Vlehwinlerung Ist eine 
ernsle Prüfung für die Werktäti­
gen auf dem Lande. Um sie zu 
uestehon. muß inan streng alle 
Hegeln der Tierhaltung und Vor­
schriften der Vetennärwissen- 
schaft befolgen, die Arbeitsorga­
nisation vervollkommnen. Nur 
dann kann man sicher jein, daß 
Erfolge auf sich nicht warten 
lassen.

Wie die Erfahrungen bewei­
sen. muß man besondere Auf­
merksamkeit der Futterzuberei­
tung schenken. Die wirtschaften, 
In denen die Arbeit der Futter­
küchen gut organisiert Ist. kön­

einigen Schlägen übersteigt 
1Oüif Zentner Futterrüben Je 
Hektar 1m Durchschnitt, von der 
gesamten Anbaufläche werden 
UOO—650 Zentner Je Hektar er­
wartet. „Zwei Pläne sind garan­
tiert1 . Versichert der Schuldirek­
tor Viktor Robertowitsch Deh- 
rlhg. Zur Zelt werden die Fut- 
Br- Uhd Mohrrüben ausgemacht.

le Burschen slnd wieder am 
Lenkrad der Traktoren und beim 
Verladen. Maria Vogel. Kuljasch 
Karabajewa, Hilda Blchert sum­
men c!h Lied an. alle Mädchen 
singen mit.»

Sie arbeiten fleißig, sie helfen 
Ihren Eltern, ihrem Sowchos. Kür 
die hohen Leistungen wurden sie 
schon mit vielen Belobigungen, 
Diplomen. Geschenken, Prämien 
bedacht.

...Mit Mohr- und Futterrüben 
beladene Kraftwagen Verlassen 
einer nach dem anderen das Feld. 
Olga Lieh, die Hier Rechnungs­
führerin Ist, sagt: Es Ist elh Ver­
gnügen, so eine Ernte zu bergen.

PaUi RANGNAU 
Gebiet Zelinograd 

sellschaftseigene Vieh aller vier 
Wirtschaften lieferte. Jetzt hat­
te es elnOli Sinn, 1h bestimmten 
Grenzen auch die Produktion 
selbst zu vereinigen. Gemeinsam 
konnte man die Millionen für 
tlcn Bau «Ines Wirklich großen 
Industriellen Vlehhaltungskotn- 
plekeS äUfbrlngeti. Auch die Bo- 
üenressourcen. die die Futterver­
sorgung eines solchen Komple- 
kes gewährleisten konnten, wa­
ren vorhanden.

Obwohl das Unternehmen von 
Anfang an erfolgverheißend aus- 
jah, schien mir doch der Panfl- 
low-Versuch irgendwie eigenar­
tig und einzigartig. Wahrschein­
lich war auch Nikolai Nikititsch 
Golöwazki derselben Meinung, 
als er mir einmal gutgsDant sag­
te:

„Es siegen eben solche Ideen, 
die auf leisen Sohlen kommen."

Jetzt aoer ist das „Stampfen" 
GolOwdzkis Weithin hörbar. Wie 
ich Im Ministerium für Land­
wirtschaft der Republik erfah­
ren konnte, hat slcn — bei aller 
Einzigartigkeit und Eigenart des 
PanfiloW-Verauchs — die Vieh­
haltung ih den Gebieten Uralsk. 
KoktschetaW, KUstanal. und in 
einigen anderen aut prinzipiell 
demselben Weg entwickelt. Es 
Ist ganz offensichtlich geworden, 
daß die zwischenwirtschaftliche 
Kooperation in den nächsten Jah­
ren die Hauptrlohtung sein Wird, 
denn sie eröffnet unbegrenzte 
Möglichkeiten für die Saezlali- 
alerung Ultd Konzentration. Dar­
über spi*ach euch ‘ der General­
sekretär des ZK unserer Partei. 
L. I. Éteahnew In seiner Rede 
auf der Beratung dès Partei- und 
Wlrtschüftsaktiv« In Alma-Ata:

„Im laufenden Planlahrfüntt 
müssen wir die Umstellung der 
itindeäaufzucht und -mast auf 
industrielle Grundlage 1m großen 
und ganzen abschließen. dabei 
die grüßen Möglichkeiten der 
Spezialisierung und Konzentrie­
rung der Produktion auf der 
Grundlage der zwlschenwlrt- 
sehaftllchen Kooperation nut­
zen." •

Leo WEIDMANN.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

(Schluß folgt)

nen sicher auf gut« Resultate 
hoffen. In der Zelt der VlehWjn- 
terung 1978—1977 sollen bis 
2Ö0 000 Tonnen Futter zuberei­
tet werden. Das ist möglich, da 
die Leistung aller Futterküchen 
im Gebiet fast 1300 Tonnen pro 
lag ausmacht.

Die Viehzüchter des Gebiets 
Karaganda sind Jetzt bestrebt. 
Src Pläne In der Fleisch- und 

llchileferung ZU überbieten, 
den Viehbestand zu vergrößern. 
Im Gebiet werden neue Formen 
der Arbeitsorganisation ange­
wandt. Eine davon Ist die Bil­
dung der Melker nnengruppen 
nach dem Beispiel der Vlehzüch 
ter des Rayons OasakaröWkä, In 
den Wirtschaften des Gebiets 
gibt es jetzt 36 solcher Arbeits­
gruppen. Sie haben große Vor­
teile im Vergleich mit der Indi­
viduellen Arbeit der Melkerin­
nen. Die Arbeitsproduktivität 
Jedes Gruppenmitglieds Ist hö­
her. Deshalb müssen mehr sol­
che Gruppen o^n^ertw^den.

Von Qualität 
keine Spur

Der Sowchos „Kanonerskl" ist 
Träger des Ordens „Ehrenzei­
chen". Das Kollektiv hat In der 
Vergrößerung der Produktion 
von tierischen Erzeugnissen ge­
wisse Erfolge erzielt, fm vergan­
genen Planjahrfübft buchte die 
Wirtschaft 4 085 000 Rubel 
Reingewinn, was doppelt so viel 
ist als geplant war. Nun zeigte 
die Analyse aber, daß die hohe 
Rentabilität hauptsächlich durch 
die Erfolge im Feldbau erzielt 
wurde. Daraus schlußfolgerte 
man, daß der Viehzucht mehr 
Aufmerksamkeit geschenkt wer­
den mUÖ. So begann man mit dëm 
Bau eines Rindermastkomplexes 
für 10 000 Rinder. Nun ist so 
ein Komplex aber kein gewöhnli­
cher Viehstall, sondern eine kom­
plizierte Anlage, in der alles 
ë-takt funktionieren muß. Das hat 
man hier leider, wie wir weiter 
sehen werden, nicht so ernst ge­
nommen.

Man beendete die erste Bau­
folge für 2 500 Rinder Im 
Herbst des vorigen Jahres. Das 
War für die Viehzüchter des „Ka- 
nonerskl" eine große Freude. 
Helle große Räume, in denen es 
trocken und warm war, Mecha­
nismen nahmen die schwere 
Handarbeit ab. Jetzt war nur 
noch ein „Weniges" geblieben: 
hohe Gewichtszunahmen zu erzie­
len und billiges Rindfleisch zu 
liefern. Wozu denn auch sonst 
der Komplex?

Anfangs ging auch alles, wie 
geölt, dalin aber kam der Me­
chanismus des Komplexes Ins 
Stocken. Wie Pilze aus dem Bo­
den schossen die Mängel empor. 
Nur etwas über vier Monate be­
fand sich das Jungvieh In dem 
funkelnagelneuen Gebäude, das 
dem Sowchos ein großes Loch 
in den Geldbeutel gerissen hat­
te, dann aber... Das Selbstablauf­
system der Dungetttfernung. 
ohne welches die Arbeit eines 
solches Komplexes nicht denkbar 
ist. funktionierte scniecnt und 
dann überhaupt nicht mehr; wie 
Spezialisten leststellten, läßt die 
Konstruktion der Futtertröge 
Besseres zu wünschen übrig,

)

)

denn 8—10 Prozent des Futters 
geht verloren. Die Schieber der 
Dungsammelkaftäle sind verschie­
dener Konstruktion und Größe 
und mit großer Abweichung Vom 
Projekt montiert. Sogar mit ei­
nem Brecheisen sind sie schwer 
au öffnen, Es gibt auch eine Rei­
he anderer Mängel, wie z. B. 
schwache Trennwände zwischen 
den Reihen und anderes mehr.

Auch noch eine wichtige Fra­
ge Ist im Komplex nicht gelöst 
Von Zelt zu Zeit müssen die zie­
re gewogen werden, um über Ih­
re Gewichtszunahme aut dem 
laufenden zu sein. Inj Komplex 
aber wurde nur eine Waage mon­
tiert, mit der man die Rinder nur 
aus zwei Reihen wiegen kann, 
sie aus den anderen vier Reihen 
zur Waage zU bringen. Ist prak­
tisch nicht möglich.

Mängel. Mangel. Ein Resultat 
der NachlässlgKet der Projek­
tanten und Bauarbeiter wie auch 
der Fahrlässigkeit der Kommis­
sion, die dieses Objekt für de» 
Betrieb übernahm. Fürwahr. 
Komplexe bauen, die man nicht 
nutzen kann, hat keinen Sinn.

Viktor SCHÄFER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Bessere 
Resultate

DSHAMBUl. (KasTAG) Ole Zucker­
fabrik in Merke vetg'ößert die Er­
zeugung von Markitucker aus dem 
Rohmaterial der neuen Ernle. Ober 
ein Drittel der Erzeugnisse wurden 
höchster QualiläHkalegorie gelie­
fert.

Im Betrieb wird die Produktions- 
technologie vervollkommnet, was 
die Verluste des Zuckers im Prozeß 
seiner Gewinnung aus dem Rohma­
terial verringert. In Zusammenar­
beit mit den Wissenschaftlern wur­
den fortschrittliche Verfahren seiner 
Aufbewahrung angewandt. Vor dem 
Einlegen dar Zuckerrüben in die 
Miefen werden sie mit einer Lösung 
bespritzt, die dem Faulen verbeugt.
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Unionspionierappell
Der 2. Oktober Ist für die Pionierorganisation zum Tra- 

dltlonstag des Unlonsappclls geworden. Diesmal wird er un­
ter detn Motto des Marsches „Wir gehen Lenins Weg, den
Weg des Oktober!" durchgeführt.

An diesem Tag Werden In allen Pionierfreundschaften [ 
und -gruppen Nachmittage, Treffen mit Veteranen der Ok- ' 
toberrevolution und mit Komsomolzen stattfinden.

Komsomolzen der Oberklassen werden zu ihren jüngeren 
Freunden kommen und ihnen die Aufgaben, die Wladimir 
lljltsch Lenin dem Komsomol am S. Oktober 1920 stellte, er­

klären.
Leninplonlere! Bereitet Euch zum Pionierappell gut vor. 

Bis dahin sollt Ihr das Programm des PlonlcrmarSchcs stu­

dieren und einen Plan aufstellen!
Wir warten auf interessante Berichte über gute Taten in 

Eurer Pionierfreundschaft und -gruppe!

ßanan-FnaMMi
Jedes Körnchen 
in die Kammer

Können denn die Lertinplonlcfe aus 
der Schule Nr. 14. Zellnograd, die den 
Namen „XX Jahre Neuland“ führt, 
die Getreidewagen gleichgültig vor­
beisausen lassen? Nein, das nicht. 
Erstens, weil man sie oft „Neuland­
erschließer" nennt und weil sie

Pioniere sind und Ihre Aktion „Körb­
chen" ehrenvoll durchführen.

„ Kein einziges Körnchen darf ver- 
lorengehehl" Ist das Molto dieser 
Aktion. Daran denken stets die 
Jungen Neuländer. Sic haben sich 
selbst Holzhämmer gebastelt uni be­
klopfen damit Jeden Wagen, der auf 
den Getreidespeicher kommt, ob er 
auch gut abgedichtet Ist.

Der Schofför Sergej Baljan ist mH 
den Pionieren völlig einverstanden.

Foto: J. Kasakow

xw- Pionieraktion:
„Solidarität“

„Das Volk Chiles ist mit uns!“ nannten die 
Leninpioniere und Komsomolzen der Panfi- 
low-Schule, Zelinograd, die Ausstellung des 
politischen Plakats.

Das Plakat der jungen Künstlerinnen Alla

Podymowa (die zweite v. 1.) urtd Marina Pol- 
kownikowa aus der 8b wurde von der Jury 
und allen Schülern einstimmig als Bestlei­
stung anerkannt.

Shenja DechtlarjoWs (links) Und Saschä 
Küschnirskis (5b) Plakat „Immer scheine die 
Sonne!" bekam deh 2. Preis. Sâscha kann 
sich von der Leistung der älteren Kameraden 
nicht losreißen, e-- findet Sie sehr schön Und 
beneidet die 8b ein bißchen.

FotO: B. Kobier

Ewald KATZENSTEIN

Hans lernt schreiben
Ein Sonnenstrahl klopft 
an die Fensterscheiben: 
„Wo bist du denn

Hänschen?“
„Ich lerne jetzt schreibon."

„So komm doch heraus 
und spiel hier im Garten.“

„Ich hab keine Zeit, 
der Garlen mag warten".

So sitzt ef und müht sieh, 
der kleine Mann,- 
bis er „Heimat" und

„Mutter' 
schön schreiben kann.

David JOST

Am schönsten ist’s 
im Heimatland
„So manches Land 
hast du umflogen 
bei Wind und Regen, 
wildem Wogen.

Du Warst Im Norden, 
Süden, Westen...
Wo Ist es. Kranich, 
denn am besten?“

Da sagte et, 
mir zugewandt! 
„Am schönstéh Ist’t 
im Heimatland.“

Der Igel
Mueha und Hatis 

brachten im Frühling 
voh der steppe einen 
igel mit.

Zu Hause versteckte 
sich der Igel gleich In 
der dunkelsten Ecke.

Aber ein TetlerChen 
mit Milch lockte Ihn 
wieder hervor. Bald 
wurde der Igel zahm. 
Er nahm die Leckerbls 
sen, Wurst und Apfel 
aus der Hand Und rollte 
Sieh nicht gleich iU ei­
ner stachligen Kugel 
zusammen.

Am Tag schlief ér 
und in der Nacht ließ er 
uns nicht schlafen. Er 
kletterte die Korbe und 
Stühle hinauf Und Urm-

te mit Eimern und 
Schüsseln.

AIS der GroBmulter 
einmal seine Stacheln In 
die zehen fuhren, denn 
er hatte sich ihre war­
men Pantoffeln zu e nem 
Scniatchehplatz ge­
wählt, wurde der Igel In 
die Schèunc ausgeslc- 
delt.

im Stroh machte er 
Sich ein Nest zurecht, 
wenn wir zu Ihm ka- 
ttieh, steckte er neugie­
rig sein tlüsselchen her­
aus und wartete. In der 
Nächt fing er Mäuse. 
Im Hërbst tragen Mi­
scha und Hans den Igel 
W eder Ifi« Feld lUfiiëk.

Eise neLöNEh

Alle Kinder haben Möhren gern
Heule, als ich aus der Schule fläch HâuSé 

gihg. rollte an mir ein LKW mit Rüben vor­
bei. Ich erkannte den Fahret1 aüs dem Sow­
chos „Karagandinez".

Es wären Möhren, die wir im Juli jäteten. 
Ich machte Im Sommer im Lager für Arbeit 
und Erholung in diesem Sowchos mit. Da­
mals waren die Rüben nur winzige Pflänz­
chen und das Unkraut drohte sie 2U vernich­
ten. Wir jäteten um die Wette, als wir das 
Feld fertig hatten, entdeckten wir schnurgera­
de Reihen winzige- Rübenpflänzchen.

Jetzt Sind es große saftige Knollen, die alle 
Kinder so gern essen. Und Ich habe milgehol­
fen, damit die kleinen Karagandaer an die­
sem Gemüse knabbern können.

Erna GELLERT
Kârogandâ

Lieber Miki!
ich bin 16 Jahre alt und möchte gerne mit ei-1 

nem Mädchen oder einem JUngert aus der DDH 1 
korrespondieren.

Meine Adresse: 648180
Ceeepo-RsaaxeTaHCKaft oo-iacrt. BittuKyjibCHiiil

bahMi. Hoc. Blitükv.ih. WirtUa KyMMtueBa. 6
Olga SOKOLOWA '
ich bin Schülerin der Klasse 6 und wünsche mir 

ëitte‘1 Briefpartner meines Alters.
Meine Adresse:
469935 KyetatiAncHart oOiftcth. r JtiicaHoaeu, 
’BlfiWW

Bei uns zu Gast

Nachdenklich betrachtete 
Oma den riesigen Leib, den 
mächtigen Rücken mit der 
steilen Wölbung im Nacken, 
die sanflen grauen Augen des 
Tieres.

„Das wollen Wir schön se­
hen, Jana“, sagte sie.

Die BtsonkUh aber schüt­
telte langsam und enttäuscht 
den mächtigen Kopf und 
trabte schaukelnd zu ihrer 
Futterkrippe zurück.' 

„Blsotikuhl" rief Jana Ihr 
nach, „liebe Bisonkuhl Wir 
kommen wiederl"

„Unbedlngtl" rief auch 
Omama. „Unbedingt kommen 
wir und lechl, recht bald!"

II.

„Na, ihr beiden, wohl wie­
der eine gute Idee gehabt?" 
lachte Mutti, als Oma und Ja­
na schon irt aller Frühe auf 
den Beinen waren.

„Genau! Wir gehen In den 
Tierpark!" rief Jana über­
mütig.

»Ja, wart ihr denn nicht 
erst vorgestern dort gewe­
sen?“ fragte Mutti verwun­
dert.

„Das schon", lächelte Oma, 
„aber jetzt wird es ja erst 
richtig Interessant!“

„Oma, erkennt uns die Bi­
sonkuh heute?" Janas braune 
Augen erstrahlten in schön­
ster Hoffnung. Geschäftig 
schleppte sie aus der Küche 
den großen Obstbehälter her­
bei.

„Wir brauchen Äpfel für 
die Bären, nicht wahr?" em­
sig wühlte die Kleine im 
Obstkorb nach Äpfeln.

„Da hast du recht", stimm 
te Oma zu, „doch müssen wir 
sie erst waschen'und in Hälf­
ten schneiden".

„Und frisches Brot für die 
Bisonkuh könnt ihr auch 
gleich mitnehmen", riet Mut­
ti. „Das schneiden wir in 
Scheiben und bestreichen sie 
mit Marmelade“, schlug Ja­
na eifrig vor.

(Siehe auch Nr. Nr. 187, 
192)

„Aber, Jana", gab da der 
Opapa zu bedenken, und er 
verstand was von Rindern. 
„Streut schon 
aufs Brot! Die ____________
lockt bestimmt eine Menge 
Wespen herbei; die stechen 
dann das arme Tier noch in 
die süße Nase!“

„Ach, in die süße Nase!" 
lachte Jana laut und hopste 
dreimal auf einem Bein. 
„Und den Kohl knabbert Viel* 
leicht ■ noch ein dussliges

lieber Salz 
Marmelade

streckte die armdicke graUè 
Zunge hervor, krümmte sie 
schlaufehârtlg und nahm 
ganz sachte die Brotrinde 
von Omas Hand. Jana hielt 
auch schön einen dicken Ap­
felschnitzel bereit; dann 
wählte sie einen Kohlwürfel 
und reichte ihn der Oma hin. 
Sehr vorsichtig nahm die Bi­
sonkuh alles mit der grauen 
Zungenschlaufe auf. Die Äp‘ 
fei schienen ihr jedoch am be* 
sten zu schmecken. Dann war

viele Besucher. Die Affenmut* 
ti jagte wieder mit dem win­
zigen Aftenkind aut dem 
Rücken rastlos im KäRg her­
um. „Verwöhne dein Äffchen 
nicht so arg!“ rief Jana Ihr 
zü. Doch die Alienmülli woll­
te es besser wissen und ließ 
sich nicht belehren.

Die Bären hockten wieder 
ganz dicht Vor dem Käfig. Als 
sié Jana und Oma erblickten, 
streckte der eitle Bär seine 
mächtige Pranke kittend" . ----- .... „ l ia branK

Off ßam« rtffl
Häschen", sagte Oma und 
schnitt einen Kohlkopf in 
schöne weiße Würfel.

in einer halben Stunde 
tauchten zwei lustige rote 
Hüte mit weißen Tupfen vor 
dem Tierpark auf. „Zur Bi­
sonkuh!" quengelte Jana. 
„Aber ja doch, ja“, beruhig­
te Oma, die, Zwei prallgefüll­
te Beutel schleppte, „die Bi­
sonkuh ist ia unser aller­
nächstes Ziel!" Rüsch gingen 
die beiden auf das Gehege zu.

„Schau, Omama", rief Ja­
na ganz erschrocken, „was 
steht denn da neben der Bi­
sonkuh? Ein Bisönchen, Oma­
ma, ein Bisönchen! Sie hat 
ein kleines Bisönchen ge­
kriegt!" Erregt sprang Jana 
Vor dem Gitter herum, so daß 
der rote Hut mit den weißen 
Tupfen nur so wackelte. Hat­
te die Bisonkuh etwa den Hut 
erkannt? Wahrscheinlich 
wohl, denn da kam sie schon 
ungeschaukell und nun konn­
te man apch das Kleine viel 
besser sehen. Das Bisönchen 
war ganz schwarz, stand aut 
stocksteifen Beinchen da 
und wußte mit ihnen nichts 
anzufangen. „Wird mal ein 
stattlicher Bisonbullc“, sagt« 
Oma. holle eine knusprige 
Brotrinde aus dem Beutel 
Und hielt sie behutsam det 
Bisonkuh hin. Die legte ihren 
mächtigen Kopf zur Seite,

Zeichnung: M. Snlamatow

der eine Beutel leèr. die Bi­
sonkuh satt und die Oma 
ganz müde. Jana aber hatte 
hundert wichtige Fragen. Wie 
alt das Bisönchen heute ist. 
wollte sie wissen; wnnn er 
Brot und Äpfel essen kann, 
ind wie lange es noch 
braucht, um so groß zu wer 
den wie die Mutterkuh. „Sei 
mal erst ein Weilchen still", 
sagte Oma, „sonst fragst du 
noch ein Loch In den Drahl- 
mnschentauhl"

Vor dem Affenhaus waren

durch die Gitterstäbe.
„Na, Ihr Dicken!", sagte 

Oma und stellte die Tasche 
ab, „nun zeigt mal, ob litt 
luch langen könnt!" Jann 
eichte der Oma die Apfel 
■clmltzel, und Oma wart si< 
lopp, hopp, hopp vor den ge 
spreizten Bârenpranken. Das 
schmeckte! O weh, einige Äp­
fel waren nun doch gegen die 
Gitterstäbe geprallt und la­
gen nun aut dem Rasen vor 
dem Käfig. Nein, so sehr sich 
die armen Bären auch ab-

mühlen, die Apfel konnten 
sie nicht erreichen. Um den 
Rasen herum aber lief ein 
niedriger StâketenzaUh.

„Na schön", erklärte oma 
kurz entschlossen, „gleich 
mache Ich etwas, was eigent­
lich gar nicht erlaubt ist.„"t 
Schnell schob sie ein kleines' 
Riegelchen im Slaketenzaun 
beiseite, und schon sprang 
eine schmale Pforte auf. 
Husch, war die Oma auf dem 
Rasen, sammelte alle datte- 
bengsfallenen Apfel aut und 
warf sie (link den Bären zu. 
Die Dicken fraßen genüßlich. 
„Halb Bo schlimm gewesen", 
meinte Oma. „Hauptsache, 
sie haben die Äpfel!“

Der Sommer war lang 
' und schön gèwesen. Nur war 

Omas letzter Urlaubstag ge­
kommen, Grün und weit lag 
dt-e Tierpark in der Morgen- 
sonne. Ein Löwe brüllte zor­
nig. Wieder jagte die Af- 
fertmutti mit dem Affenkind 
auf dem Rücken im Käfig her- 
uni. Die schmale Pforte Im 
Stâkëlenzâün braUchle die 
Oma jedoch nicht mehr zu 
öffnen. Oft genug Waren die 
beiden hier gewesen, und 
oma halle es inzwischen pri­
ma gelernt, die Äpfel genau 
vor die Bärenpranken zu 
werfen. Das Bisönchen aber 
war schön gewachsen und 
lernte lauten. Und wenn die 
Bisonkuh die beiden roten 
Hüte mit den Weißen Tupfen 
erblickte, bewegte sie den 
mächtigen Kopf freund­
schaftlich hin und her... Viel­
leicht erinnerten sie die Bi­
sonkuh an irgendwelche gro­
ße Prärienblumen? Und viel­
leicht erkannte sie die Jana 
ind die Oma sogar? Ja, wer 
;ann das wohl wissen!

Zum Abschied hatte die 
Bisonkuh Möhren, Brot und 
.ielè, Viele Äpfel gefressen. 
Der letzte Beutel war nun 
'eer. „Liebe Bisonkuhl" flü­
sterte Jana, „vergiß uns bit­
te nicht!" Wir kommen wie­
der!"

„Wir kommen unbedingt!“ 
rief die Omama und winkte 
zurück.

Nxht
w e Kalze 
und Hund

Unser ehrinäMtticher Korre­
spondent aus Taschkent Mir- 
saaii AKBAROW macht im, 
heult mit den Witten aus der 
usbekischen ItlhcMn ..Musch- 
tum". die [nr die Kinder dlt 
,.Mltlluioi"-Seite bringt, be­
kannt.

Mltnmoi heißt usbekisch Klei- 
ner.

„Wie alt Hl dein Vafll“
„Acht Jahre."
„Ünilnnl"
„Doch. Veli wurde ar erst naeh 

meiner Geburt"

Man sagt, daß ein guter 
Wirt bei schlechtem Welter 
nicht mal den Hund hlnnusja- 
Re. Und ich gehe mH meinem 

und Linda bei beliebigem 
Weller aus, auch bei Regen 
und Sehiteesturm.

So war es auch heute. 
Draußen regnete es, es war 
kalt und windig. Bel so einem 
Wetter ist es in der Sofaecke 
mit einem dicken Indianerge- 
schichten-Buch besonders ge­
mütlich. Aber wir gingen mit 
Lindâ doch aus, sic freute 
sich sehr. Der dichte Sprüh­
regen verschleierte mir die 
Augen. Linda wurde gleich 
naß.

Plötzlich spitzte Linda Ihre 
Ohren und zog mich hinter 
die Ecke. „Was ist los? Was 
hat sie da gewittert?" ging 
es mir durch den Kopf.

In eine- Lache unter dem 
vergilbten Laub saß ein witi* 
ziges Kätzchen und zitterte. 
Was tut das .Kleine hier bèl 
so einem Unwetter? Meine 
Linda hatte gewöhnlich für 
Katzen nur sehr wenig übrig. 
Diesmal sträUblé sich ihr 
Haar nicht einmal, sic be­
schnüffelte das Kleine ganz 
ruhig. Das Kätzchen 
schmiegte sielt ganz zutrau­
lich an dem Hund und miau­
te kläglich und laut. Ich hob 
das nasse Knäuelchen aus 
dèr Lache und steckte es un­
ter meihen Mantel. Es er­
wärmte sich und wa- ganz 
still. Zu Hause gab ich Ihm 
warme Milch und legte ës 
am warmen Heizkörper auf 
den Teppich. Es schlief lan­
ge. Als es erwachte, war es 
ein niedliches langhaariges 
Kätzchen mit weißen „Söck­
chen“. Das kleine Tier blieb 
bei uns. Mit Linda sind sie 
dicke Freunde.

Emma SIDORENKO

Ein PâHsnf sah zwei Jungen einen 
Schüler schlagen und (regle l'», 
warum sie das leien.

„Well er die Hausaufgabe In 
Arllhmafhll« falsch gemacht hat", 
antworteten die beiden.

„Na, wat toll das euch angvbenl" 
„Ach, wir Rallen die Aufgabe aut 

teinern Mall abgesehrleben."

„Kleiner, nimm diose zahn Ben 
boul, und gib die Hilfe davon dei­
nem Bruder."

„Ich gebe ihm drei."
„Du kannst wohl nicht rechnen?"
„Doch, aber mein Bruder kann es 

nicht."
• • •

Die Mutter schimpft ihren Sohn 
zornig:

„Du bist der allorschlechteste 
Knabe auf der Weltl”

„Kennst du denn alle Knaben auf 
der Welt, MuHlf"

„Achmad, warum ist das Seewas 
ser salzig?", fragte der Lehrer.

„Damit die fliehe nicht stinken", 
an.worot Achmad.

Suraija und Schoira spielten im 
Kindergarten.

„Wo ist Euer Haus, Schoira?", 
frag'e Suraila.

„Neben dem the»‘or."
„Wo ist denn das Theater?"
„Neben unserem Haus.”

Vater!
„Die Uhr s'eht. Ich mut) sie beim 

Uh-machet reinigen lassen."
Sohn:
„Vati, du braurhsi das niehi tun 

Ich halte sie erst gestern mit Seife 
gewaschen.“

Rätsel
Einer Ist der Freund 

des anderen.
sie leisten gute Täten:
Sie lefnèn. spièleh und Sie 

wandern.
ein Jeder kann das raten.

Weich und ründ. 
glatt und bunt. 
Es springt hin. 
es springt her.
Dieses Rätsel ist nicht schwer.
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Der Zukunft zugewandt

Oie

stadt
I ' =========

Rudny

eues aus Wissenschaft und Technik

Speicherkraft werke 
entworfen

Das Projekt eines 200 000 
Kilowatt Aggregat«, das sowohl 
als Wasserturbine als auch als 
Wasserpumpe arbeitet, haben In­
genieure der Leningrader Ma- 
schlnenbaufirma „Metallwerke" 
ausgearbeitet. Die für einen 
Druck von 1 200 Meter Wasser­
säule gerechnete Maschine ist 
für ein Speicherkraftwerk be- 
stilmmt, das im Kaukasus-Gebir­
ge errichtet werden soll.

Wie Michail Skladnew, Direk­
tor des Instituts für Wassertech­
nik. berichtete, sind die Pump­
speicherwerke eine der ausslchts-

reichsten Entwicklungsrichtun­
gen der sowjetischen Energie­
wirtschaft. Entsprechende Ver­
suchsanlagen sind bereits in der 
Ukraine und In Nordkaukaslcn in 
Betrieb. Die Erprobung zeigte, 
daß Ihr Wirkungsgrad mehr :ds 
90 Prozent beträgt. Mehrere sol­
cher Stationen sind schon im | 
Bau. Die größte von Ihnen ent- i 
steht In Sagorsk (beä Moskau) | 
und wind elne Leistung voh 
1 200 000 Kilowatt bringen. Die 
Projektanten können Jetzt schon 
Entwürfe für weitere sechs noch 
leistungsstärkere Speicherkraft- j 
werke vorlegen.

Die Besatzung des Raumschif­
fes Sojus 22 fotografierte Telle 
der Erdoberfläche. Die Aufnah­
men wurden In sechs Spektral­
bereichen gemacht.

Die Kamera MKF 6 wurde Im 
VEB Carl Zelss Jena hergestellt 
und gehört zu den komplizierte­
sten Geräten, die In der DDR ei­
gens für die Nutzung Im Welt­
raum erarbeitet wurden.

Die Ergebnisse, die man beim 
Fotografieren der Erdoberfläche 
aus dem Weltraum mit Hilfe die­
ser Fotoapparatur erhält, werden 
für die Spezialisten der Land­
wirtschaft, für die Forstwirte, 
Melioratoren. Ozeanologen, Geo­
logen und alle die von Nutzen 
sein, deren Arbeit so oder an­
ders mit verschiedenen Prozessen 
verbunden ist, die auf der Ober­
fläche unseres Planeten vor sich 
gehen.

UNSER BILD: Die Kamera 
MKF 6

Foto: ADN—TASS

1949. Im Auftrage der Ural- 
6ker Geologischen Verwaltung 
Ilog Michail Surgutanow von 
Uralsk nach Kustanal. Als er sich 
Über der Steppe am Sarbal-Seo 
befand, bemerkte er. daß die 
Magnetnadel eines Spezialgeräts 
Obzuwolchen begann. Belm Rück, 
flug wiederholte sich der Fall. 
Michail Grigorjewitsch vermute­
te unten ein Magneteisenerzvor­
kommen und unterrichtete, in 
Uralsk angekommen, das Mini­
sterium für Geologie der UdSSR 
pber seine Entdeckung. Noch Im 
selben Jahr bestätigten die Geo­
logen das Vorhandensein eines 
Erzvorkommens, dessen voraus­
sichtlichen Vorräte etwa 3mal 
Küßer sein mußten als die Elsaß.

■thrlngens, welches fast, alle 
Hüttenwerke in Westeuropa mit 
Eisenerz versorgt.

Für die Entdeckung und Er­
kundung des Eisenerzvorkom­
mens Sarbal wurde dem Piloten 
Surgutanow und den Geologen 
Toropow, Batischtschew, Taras­
sow die Lenin Staatsprämlc ver­
liehen.

Als 1953 die ersten Komso­
molzen den Bau des künftigen 
Kombinats begannen, wohn len 
sic In einer großen Zeltsledlung 
In unbewohnter Steppe. Aber 
schon 1957 war Rudny eine 
Stadt, die 35 000 Einwohner 
aählte.

Daß Rudny eine Jugendstadt 
Ist. bezeugen schon die 67 Vor- 
schulk.nderanstalten, In welchen 
11600 der Jüngsten Bürger für 
den Tag untergebracht sind, die 
vielen glücklichen Brautleute, 
die 1m Kulturpalast Ihren Ehe­
bund schließen und dann auf 
geschmückten PKW durch die 
Lcnln-Straße fahren.

In Rudny gibt es 21 allge­
meinbildende Schulen, die von 
rund 20 000 Schülern besucht 
werden. Da haben auch die Wa­

Im Glanz elektrischer Sonnen Fotos: W. Seredenko

Leonld KOLOSSOW
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1. Fortsetzung

SCHLEIER
DES SCHWEIGENS

Hier also bemühen sich Cara- 
iblnierl, die vom Festland her­
übergekommen sind, mit Vertre­
tern der Ortspolizei und einigen 
Journalisten, durch Befragung 
der Witwe Aufschluß zu erhal­
ten, wer der Mörder ihres Man­
nes sein könnte. Im Gesicht der 
Frau ist Jeglicher Ausdruck er­
loschen. Sie antwortet einsilbig: 
■ „Wer der Mörder ist? Weiß 
Ich nicht. Vielleicht hatte mein 
.Mann Nelder."

„Worum hätte man Ihn benei­
den können?"

„Nun, daß er friedlich auf 
deiner Scholle arbeitete und ge­
rade erst Traktor und Sämaschi­

ne gekauft hatte."
„Man spricht hier viel von ei­

ner Vendetta (Blutrache — die 
Red.) der Mafia."

Die Frau erschrickt. Aufge­
bracht antwortet sie:

„Was für eine Vendetta, was 
für eine Maflal Ich weiß von 
nichts. Wer sollte sich rächen? 
Er war ein friedlicher Mensch, 
tat niemand etwas zuleide und 
kümmerte sich ausschließlich um 
seine Arbeit."

Sergeant Lonlgro von den Ca­
rabinieri, der In diesem Gebiet 
seit langem mit der Verbrecher­
fahndung zu tun hat, berichtet:

„Die meisten Morde wurden 
hier in den fünzlger Jahren ver­
übt. Damals beseitigte man auch 
den berüchtigten Banditen Cag- 
llano. Es war ein kleiner, un­
scheinbarer, doch äußerst gerie­

bener Patron. Wie ein Aal ent­
schlüpfte er zwei-, dreimal unse­
ren Händen. Er soll einer der 
Hauptkiller für die Erledigung 
der Mafia Todesurteile gewesen 
sein. Anscheinend war der nun 
ermordete Capobianco Vollstrek- 
ker des Todesurteils an diesem 
Killer."

„Anscheinend?“
„In den Verhörenen und auch 

Im Gerichtsprozeß gab Capobian­
co das Verbrechen nicht zu. Doch 
entdeckte man Blutspuren in der 
Nähe eines Ihm gehörenden Spei­
chers, und Cagllanos Leiche wur­
de unweit von dieser Stelle auf 
gefunden. Diese Beweise sah das 
Gericht als ausreichend für die 
Urteilsfindung an.”

„Sind Sie persönlich auch 
überzeugt, daß Capobianco es 
war, der Cagliano umgebracht 
hat?"

„Ich kann schwerlich etwas 
behaupten. Natürlich war Capo­
bianco kein Tugendbold. Seiner­
zeit hatte er gewisse Unstimmig­
keiten mit der Justiz. Möglicher­
weise gehörte er einer Mafia 
Familie an. Diese haben ihre ei­
genen Gesetze. Sie fragen, ob 
hier noch die Mafia existiert? Ich 
bin felsenfest davon überzeugt. 
Die hiesigen Bewohner halten 
sich an deren Gesetze und geben 
sich wie Mafiosi."

renhäuser und Buchhandlungen 
einen guten Warenabsatz: Jeder 
Schüler braucht Schulanzug oder 
Schulkleld,. Hefte, Ranzen... Die 
Pioniere dieser Schulen erhielten 
vom Erzaufbercltungskomblnal 
Sokolowka-Sarbal ein großartiges 
Geschenk — einen Pionierpalast 
In der Stadt und zwei Pionierla­
ger In malerischem Wald gele­
gen.

Ein gelungener Bau Ist die 
neue polytechnische Hochschule. 
Die hellen, modern ausgerüsteten 
Hörsäle stimulieren den Lernei­
fer der Studenten. Ein schönes 
zweckentsprecnendes Gebäude ist 
auch die Industrie-Fachschule. 
Die pädagogische und die Musik­
schule, fünf Abendschulen, ver­
schiedene Lehrgänge bieten den 
Jugendlichen viele Möglichkei­
ten. Ihre Bildung fortzusetzen. 
In der Jungen Stadt werden Inge­
nieure verschiedener Fachrich­
tungen, Elektriker. Elektrolok, 
und Baggerführer. Dreher. 
Schlosser. Schweißer u. a. für 
die Produktion herangebildet. 
Den Jungarbeitern und -fachleu- 
ten stehen mehrere'Wohnheime 
mit allen Bequemlichkeiten zur 
Verfügung.

Das Baumaterial für den Woh- 
nungs- und Industriebau wird Im 
Bereich der Stadt selbst herge­
stellt. Die Ziegelbrennerei stellt 
Jährlich über 30 Millionen Zie­
gel her. das Betonwerk liefert 
Betonbausteine, das Werk für 
Stahlbetonfertigteile stellt den 
Bauarbeitern jährlich 205 500 
Kubikmeter seiner Produktion 
zu. Darum mach’, der Bau In der 
Stadt so große Fortschritte.

Unsere Stadt zählt gegenwär­
tig 116 000 Einwohner, die Hälf­
te davoQ sind berufsbeschäftigt. 
Die Einwohner sind In Wohn­
häusern mit einer Nutzfläche von 
920 000 Quadratmetern unterge 
bracht. 1976 joileu noch nahezu

Rudny! Sozialistische Wohnstadt

1 000 Familien Einzugsfeier hal­
ten. Jeder fünf- oder neunge­
schossige Neubau Ist von einer 
Grünanlage umgeben. In diesem 
Jahr wurden in der Stadt 26 000 
Zierbäume und Sträucher ange- 
ptlanzt. Die Grünanlagen und 
Blumenbeete der Stadt nehmen 
eine Gesamtfläche von 65 000 
Quadratmetern ein.

Vor dem schönen Kulturpalast 
der Bergarbeiter, der die Lenin- 
Straße schmückt, entstand In die­
sem Jahr ein wunderbarer 
Springbrunnen. Die Stadtelnwoh- 
ner und die Gäste aus dem Ho­
tel „Tobol" nebenan lieben Pro­
menaden um diesen Springbrun­
nen. Ich besuche oft das Film­
theater „Drushba" auf der Le- 
nln-straße. Diese Kulturanstalt 
mit 500 Sitzplätzen besuchen 
täglich bis 3 000 Zuschauer. Sol­
cher Filmtheater gibt es in Rud- 
ny noch sechs.

Könnten die Blumen und Zier­
bäume sprechen, würden sie den 
Bergleuten, die zum Tagebau ei­
len, einen glücklichen Arbeitstag 
wünschen. Jährlich werden über 
30 Millionen Tonnen Erz ge­
wonnen und In der Aufberel- 
tu-rgsfabrlk zu Elsencrzpellets 
verarbeitet und In die Hütten­
werke von Magnitogorsk und an- 
derer Städte aotransportlert.

Für die Erholung der Bergar­
beiter. Bauleute, Mitarbeiter der 
Anstalten wurde auch gesorgt. 
Unwelt der Stadt am Staubecken, 
welches den Namen „Karatomar- 
Meer" trägt, auf einer Landes- 
zunge zwischen zwei 
Flüßchen, wurde eine Erholungs­
zone geschallen. Birken. Pap­
peln. Oöstbäume umrahmen em 
Erholungsheim und das Betriebs. 
Sanatorium „Gornjak". Der Bau 
eines Schwimmbeckens geht dem 
Ende zu. Wenn es jetzt. Im 
Herbst mit dem Baden vorbei Ist, 

so kann man doch am Ufer viele 
Angler antreffen.

Am linken Ufer des „Meeres" 
lugen aus den üppigen Gärten 
die Landhäuschen hervor. Hier 
verbringen viele Städter Ihre Ru­
hetage und die Freizeit nach 
Feierabend.

Im nächsten Jahr wird unsere 
Stadt Rudny 20 Jahre alt. Sie 
wächst und wird Immer schöner. 
Nicht umsonst singt die Jugend 
das Lied „Die Stadt Rudny Ist 
eine wunderschöne Stadt".

Und die Zukunft der Bcrg- 
mannssladt? Im Westen, neben 
der polytechnischen Hochschule 
werden noch 10 Wohnbezirke 
errichtet. Die Architekten verfü­
gen über einen umfangreichen 
Entwurf für die Bebauung des 
Stadtzentrums. Es soll in vier 
große Funktionsbereiche aufge- 
tellt werden. Das administrative 
Zentrum wird aus einem 16ge- 
schosslgen Haus der Sowjets, 
dem Post- und Fernmeldeamt, 
dem Gebäude des Volksgerlchts 
und der Staatsanwaltschal t. dem 
Haus der Gewerkschaften beste­
hen. Den kulturellen Teil bilden 
em Theater und ein Haus für 
Volkskunst mR einem großen Zu­
schauersaal. wo man sich auch 
die Gastsp.ele zugereister KIList- 
ler ansehen und anhören kann. 
Das groß geplante Handelszen­
trum wird aus ebnem Zentralen 
Warenhaus, Cafe. Restaurant. 
Lebensmittel- und Industriewa­
rengeschäften bestehen. In das 
Gesamtbild des Handelszentrums 
soll noch ein Hotel und mehrere 
Idgeschossige Wohnhäuser eln- 
geiugt werden. Dem Kultur- und 
Äufklärungszentrum wird ein 
Sportpalast Vollendung geben, 
im -7. Wohnbezirk, der sich an 
das Stadtzentrum anschlleßt. 
wird ein Stadion mit 10 000 
Sitzplätzen gebaut.

Der 26. Wohnbezirk ist als 
Dlenstlelstungs- und Kommunal­
zone vorgesehen: Hier wird außer 
dem Haus der guten Dienste noch 
eine mehrstöckige Garage für 
Eigenwagen. ein überdachter 
Markt gebaut. An der Süd­
seite der Stadt, am Fluß 
Tobol befindet sich auf ei­
nem Territorium von 160 
Hektar der Zentralpark für Kul­
tur und Erholung. Hier gibt es 
Attraktlons. russische Scnaukeln, 
einen Schießstand. Skulpturen, 
plätschernde Springbrunnen und 
...Turmkräne. Hier werden noch 
ein Freilichttheater, ein Zirkus­
gebäude mit Je 800 Plätzen, ein 
Filmtheater mit 400 Plätzen er. 
richtet. Hinzu kommen Ausstel­
lungssäle, ein Tanzplatz, ein 
Märchenpavlllon für Kinder, ein 
Ausslchlsturm, Restaurants, Ca­
fes.

Der originelle Zentralpark für 
Kultur und Erholung macht das 
Antlitz der Jungen sozialistischen 
Stadt Rudny. die in nächster 
Zukunft noch 120 000 Elnwoh- 
der aufnehmen wird, noch ein­
drucksvoller.

Anna SCHMIDT
Gebiet Kustanal

VERWISCHTE 
SPUREN

Verteidiger im Prozeß Capo 
blanco war seinerzeit Rechtsan­
walt Giovanni Albanese. Gleich 
nach der Ermordung Capobian­
cos hatten Journalisten den An 
walt ausfindig gemacht und ihn 
befragt, was er von der Ge­
schichte mit seinem früheren 
Mandanten halte.

„Juristisch gesehen, war Ca­
pobianco unschuldig, obwohl Ich 
keineswegs ausschließe, daß die 
Mordtat auf sein Konto geht. 
Hätte er den Mord eingestanden, 
wäre er frelgekommcn und hätte 
die .Kopfprämie' erhalten, die 
für denjenigen ausgesetzt war. 
der den gefährlichen Banditen 
Cagliano — tot oder lebendig — 
auftreibt. Doch man muß die Ma­
fia kennen! Kein Mafioso würde 
Je etwas zugeben. Das ist Vor­
schrift. Wer sie verletzt, büßt 
seine Ehre ein, gilt In den Augen 
der anderen als Abtrünlger und 
fällt sein eigenes Todesurteil."

„Folglich stand Capobianco 
mit der Mafia In Verbindung?"

„Möglicherweise, wenngleich 
es nicht durch die Vernehmungs 
Protokolle erhärtet wird. Höchst­
wahrscheinlich war mein verstor­
bener Mandant der Killer einer

Trophäen 
der Polarforscher

Die Mammute, diese 
riesigen Ungeheuer der 
jirählstorlschen Zelt, be 
siedelten nicht nur die 
polare Festland küste, 
sondern auch arktische 
Archipel. Wesentliche 
Korrekturen In den Vor­
stellungen der Wissen­
schaftler von den Sled- 
lungsgebl e te n der 
Mammute brachte ein 
Fund sowjetischer Po­
larforscher, die von Ih­
rer Expedition zur In­
sel Oktjabrskaja Revo- 
luzlja, Archipel Sewer- 
naja Semlja. nach Le­
ningrad zurückgekehrt 
sind. Sie hatten dort 
Überreste ausgestorbe- 
ncr Riesen entdeckt. 
Das ist der nördlichste 
Fund dieser Art In der 
ganzen Welt

Der bekannte Polar­
geograph Leonld Gowo- 
rucha, der die Expedi­
tion leitete, teilte mR. 
daß am Fuße der Wa­
wilow - Eiskuppel Im 

Zentrum der Insel Stoß­
zähne und was beson­
ders wichtig Ist. ein 
Mammutzahn gefunden 
wurde. Das wird helfen, 
die Art, die Ausmaße, 
das Alter und d.e Zelt 
des Lebens dieses arkti­
schen Robinsons zu be­
stimmen. Der Fund ist 
dem zoologischen Insti­
tut bei der Akademie 
der Wissenschaften der

Archäologische Funde auf der Insel Saaremaa
Oberreste einer Siedlung der 

Urahnen der heutigen Esten sind 
im Meteoritenkrater Kaall auf 
der Insel Saaremaa (Estland) 
entdeckt worden.

Dieser Krater war etwa fünf 
Jahrhunderte vor unserer Zeit­
rechnung durch den Einschlag 
eines Riesenmeteoriten entstan­
den und ist vermutilcn der ran­
zige In Europa. Sein Boden wird

Neue
Brie marke

Eine Briefmarke zur 70. Wie 
derkehr des Geburtstages von 
Dmitri Schostakowltsch (1906— 
1976) Ist In Moskau in Umlauf 
gesetzt worden.

Das neue Postwertzeichen

Mafla-Famllle, die am Ver­
schwinden Cagllanos Interessiert 
war. Letztere wiederum hat nach 
dem Gang der Vendetta Capo 
blanco getötet. Doch Genaues 
weiß man nicht. Die Mafia hin­
terläßt keine Spuren. Die un­
sichtbaren .Ritter der Lupara' 
mordeten, raubten und brand­
schatzten In aller Heimlichkeit. 
Die Polizei fand Leichen mit ei­
ner Schrotladung aus der Lupa- 
ra stellte Akten über das Ver­
schwinden beträchtlicher Sum­
men bei Irgendwelchen'Aktienge­
sellschaften zusammen und regi­
strierte gemeinsam mit der Feu­
erwehr. daß das niedergebrannte 
Haus sich nicht von selbst ent­
zündete... Wie Spukgestalten ent­
zogen sich die Mafiosi dem Zu­
griff der Polizei.“

Ist die Mafia ein Phantom? 
Auf den ersten Blick scheint es 
so. Selbst In den ausführlichsten 
Nachschlagewerken und Lexika 
findet man keinerlei konkrete 
Angaben über diese Organlsa- 
’tlon.

Inzwischen existieren Dutzen­
de, Ja Hunderte Maflas, so wie 
es Dutzende und Hunderte Arten 
von Mafiosi gibt. Da sind die 
ortsgebundenen Maflas. die ihre

UdSSR zum Studium 
übergeben worden.

Die Expedition zur 
Sewemaja Semlja, die 
das dritte Jahr hinter­
einander unternommen 
wird, stellte sich die 
Aufgabe die Geogra­
phie und die glazlolo- 
glschen Verhältnisse 

der Eisdecke dieses Ar­
chipels komplex zu un­
tersuchen. Der Archipel 
gilt als „eingefrorene 
Chronik" des Wetters 
und des Klimas der 
nördlichen Halbkugel 
des Planeten.

Die Expedltlonstell- 
nehmer untersuchten 
die Wawllow-Elskuppel 
mit Radarstrahlen und 
brachten Bohrungen bis 1 
zu 300 Meter Tiefe nie­
der und entnahmen Pro­
ben. Die Forscher hof­
fen. daß die Proben aus 
dieser Tiefe auf die 
Temperaturverhält n 1 s- 
se der Arktis und die 
chemische Zusammen­
setzung der Erdatmo­
sphäre vor mindestens 
mehreren Zehntausen­
den Jahren schließen 
lassen werden.

Auf der Wawllow- 
Elskuppel Ist eine For- 
schungssledlung mit 

zehn Wohnhäusern und 
Laboratorien errichtet 
werden. Die Urtersu- : 
chungen sollen auch Im 
kommenden Frühling 
fortgesetzt werden. 1

Ein unbekanntes Ge­
stein ist am Oberlauf 
der Tschara In Jakutien 
entdeckt worden. Das 
Mineral, das den Na­
men Tscharoll erhielt, 
sieht Amethyst aus dem 
Ural ähnlich, wird je­
doch als schöner be­
zeichnet. Auf fliederfar­
benem Grund wechseln 
einander goldgelbe Wel­

von einem See mit einem Durch 
messcr von 40 bis 60 Meter be­
deckt.

Wissenschaftler der Akademie 
der Wissenschaften Estlands fan­
den Im Kaall-Krater Schmuck­
stücke. Gegenstände aus -Ton, 
Werkzeuge, sowie ein Herd zum 
Schmelzen von Elsen. D.e älte­
sten Funde stammen aus dem En­
de der Bronze- und Anfang der 

zeigt Schostakowltsch vor dem 
Hintergrund der Partitur der 
7. Sinfonie.

In den Schostakowitsch-Jubi- 
lä ums tagen wird Im Moskauer 
Haus der Komponisten eine flla- 
tellstlsche Ausstellung „Kompo­
nist des Jahrhunderts" gezeigt

(TASS)

Tätigkeit auf eine Stadt oder 
den Bezirk einer Großstadt be­
schränken. Andere Maflas „ar­
beiten“ nach „beruflichen“ Ge­
sichtspunkten: in der Landwirt­
schaft. im Bauwesen, in der Was­
serwirtschaft, 1m Immobillenge­
schäft usw.

Was sind nun die Mafiosi? 
Kein Italienischer Kriminalist. 
Soziologe oder Polizist wird dazu 
eine erschöpfende Definition ge­
ben können. Die Mafiosi haben 
viele Gesichter: der Vagabund 
und der Fürst, der unwissende 
Ackerbauer und der moderne 
Anwalt, der Hirt und der raffi­
nierte Aristokrat. Sie nehmen auf 
der Stufenleiter der Hierarchie in 
der „Onorata Socleta" („Ehren­
werte Gesellschaft"), wie die Ma­
fia von Ihren Mitgliedern ehrer­
bietig genannt wird, verschiede­
ne Ränge ein und erfüllen unter­
schiedliche Aufträge. Die Mafia 
Ist deshalb nicht aufzuspüren und 
zu fassen, well sie nicht nur eine 
Organisation. sondern ebenso 
sehr eine Lebensweise verkör­
pert, die vor Jahrhunderten 
durch die Willkür der Mächti­
gen. durch Elend und Unwissen­
heit entstanden Ist.

Unbekanntes
Mineral entdeckt

lenlinien ab.
Untersuchungen er­

gaben. daß das Material 
fest genug Ist, um für 
Schmuck verwendet 
werden zu können. Es 
läßt sich schleifen und 
polieren. Experten glau- 
oen. das Mineral -werde 
ebenso bekannt werden 
wie beispielsweise Ma­
lachit

Eisenzeit.
Von großem Interesse für die 

Archäologen sind die Reste einer 
Steinmauer um den hohen Erd­
wall. der den Krater umgibt. 
Die auf dem Grund des Sees ge­
fundenen Schmuckgegenstände 
berechtigen zu der Annahme, daß 
es sich um Opfergaben an den 
als heilig angesehenen See han­
delt.

Der russische Volkschor „Le- 
nok" aus Torshok, dem etwa 
110 Sänger — Arbeiter und An­
ges.eilte der städtischen Betriebe 
und Anstal.en — angehören, ist 
weit über die Grenzen des Ge­
biets Kalinin bekannt, wo er oft 
in den Dorfklubs und Kulturhäu­
sern auftritt. „Lenok" ist mehr­
facher Diplomaut in Un.ons-, ge­
samtrussischen und Gebietswett­
bewerben der Laienkunst, Teil­
nehmer an Folklore.estivals im 
Ausland.

1.4 BILD: Der Reigen „NOrd- 
। liehe Seide", aufgeliihrt von den 
Cuortellnehmern.

Foto: TASS
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	An der Schwelle der Viehwinterung

	Von Qualität keine Spur

	ßanan-FnaMMi

	Hans lernt schreiben

	Alle Kinder haben Möhren gern

	Rätsel

	Oie

	stadt

	Rudny

	Neue

	Brie marke




